
- am starke 

Bin bemerk8pswert starker, aber no& junger Rehbodr, der 
sich gegenwiirtig norh beeter GemmdWt er?reut und seine 
Fiblute hof6entlich no& m a d e s  3ah1 t hd i  
Laadaehemnial, h a t d e n l e t r z t g l ~  

nmal aber dtm 
B e e  ws dem did~tbevblhtem, perkelusretchen nleder- 
s&chsischen Nordseeraum rund urn meine g r d e  Garnison- 
stedt au berich& Derm gerade die bestvemhgbn G e  
hiimtriiger pflegem bierzuhde in &em andemwo no& nke 
erlebten AusmaB b~ ebenso -her wie verhhgn!isvol- 
kr )iiluflgkdt von trauligem W d s  betroffen au we* 

Fiir diese bedauerlirha GesetzmaBigkeit lieferte die zufiil- 
Uge Begegnung mit dan obenemmten vielverspred-enden 
etwa Dmijllhrigea aan Nadnnitbag des 21. Feb- 1965 ganz 
unerwartet mittelbar eh weitera bezeichnemdes m i e l :  
I& hatte den Wagen angdmlten, das Fenster henmtergekur- 
belt rmd bewunderte nrsammm mit meiner Frau mit Hilfe 
unserer Glber den HauptsdLmudc des kapital veranlagten 
Zukunftsbodres, zu dieser friihen Jahreszeit natiirlich 
nod von Bast verhwt und sicherlid no& nicht fertig ge- 
schoben. Die Stangenltinge betrug aber immerhin schon 
schiitzungsweise 26 Zentimeter. Der Bodt hatte westli& von 
O ~ b w g  &e von um befahrene NebenstraBe zwiden 
Adserbreiten in ost-westlicher W t u n g  iiberqueren wollen. 
D m  eber bog er kun vor w e m u  Fahneug im letzten 
Augenblids do& ab und fliichtete ins Feld zuriids. 

Erst als i d  weiterfahren wollte, wurdea wir gewahr, da6 
wir Fremdlinge von einem nahen Knids her von einem 
Jtiger glekWak mit &m Glase gemustert worden waren. 
Uneer Wag M e  uns dort vorbei. So kam es wenig sptiter 
zu etnem G q d Q  mtt dean uns bis dahdn Unbekannten, der 
sich als MitpBchter des fraglichen Revieres vorstellte. 
Wir &em von ihm, da8 w e r e  Befilrrhtungen hinsicht- 
Ilch der VerkehrsgefBhrdung soeben beobadteten Bok- 
Ices nicht anbegrtkdet seien. Das Revier habe ehen hohen 
Abgang an Verkehrsopfem unter dem RehwiMe, und iiber- 
baupt seOen es meist die geshdesten, stlrksten Stiidce, die 
von Ungliidcsflih erdk wiirden. Au& der @her mit Ab- 
artand bate  Bodr dm Reviers sei seineneit auf tragische 
Weise lvns Leben gekommen. Wenn ich an seinem Gehiirn 
vrrd Sdrfdssal inkmssiert sei, so m6ge ich do& einmal in 
die lklefae OmidWt Hllarenstroth zwfscherr Oldenburg und 
Bad Z~~ fahmn. Der Besitzer dee Hauptgehiirns, 
der abetagte Bigentiher eina gr6Berm Hofes, werde mir 
das von 5hm a- starke Stangenpaar dcher gem 
zeigen und kiinne alle AuskGnfte dariiber erteilen. 

Zwei Stunden spater sprach irh bei dem heute 76fiihrigen 
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Hofbesitzer, Herrn Gerhard Eilers, vor und brau&te meinen 
EaWuB nieht m bereuen. Er fiihrte mi& vor das sauber 

auf doem Holzbrett aufgesetzte Gehiim eines in ~PM\- atarken umd reht reget~i8ig veredsten 
Se&Sexbo&e& We SWkgealbgem betragen re&&: 23,3/ 
lints: 23,l cml die m t i g e n  bscm haben einen Umfang 
von 26 cmi Gaharngewicht: Jetzt nod, na& fast zwei Jahr- 
zehnten, etwa 435 g (s. Abb. 1). Bin stukerer Rehbodr wird 
in Jenem nur aeleaentlich von kleineren Waldstiidren durch- 
setken, im K&seAmmerland gelegenen Feld- und Moor- 
revier in unserem Jahrhundert schwerlich seine Fiihrte ge- 
zogen haben. Um so mehr wtbde der Trllger dieser eden 
Wehr als Erntebock ein waidaerechteres Ende verdient ha- 
ben als es ihm b e s a d e n  war. Dieser Hauptbodt ist im 
wahrsten Sinne des Wortes ein Opfer der Zeitumstbde ge- 
worden. 

Gesetzt vermutlich etwa in den Jahren 1939 oder 1940 
und in seines Jugend no& von den strengen Hegebestim- 
mungen des Reid~ijagdgesetzes bedtitzt, d e  er %a& dem 
ZusammenbruQ im Spitsommer 1941, von jagenden Solda. 
ten der Besakungsmacht mit Milithgewehren angeschwemt, 
aber nicht nachgesucht SpBter haben dam wildemde Hun- 
de den Wwerkianken *den, gerissen und bei no& le- 
bendem Leibe angesdanitten. Der Grundbesitzer, dem dies 
berichtet wurde, ist dann hhgeeilt, hat die Hunde verjagt 
und den noch immer nicht Verendeten abgefangen. 

In den Wirren der ersten Namkriegsjahre ist naturgemu 
im gesamten einstigen Reichsgebiet viel Wild auf meist we- 
pig waidmennisme Weise urns Leben gekommen, darunter 
auch so mancher besonders starke Rehbods. DaB ein Revier 
inhaber aber auch mei Jahrzelmte danach und unter den 
rechtlich scheinbar so fest gdtgten berM1tnissen unserer 
Bundesrepublik, wemn es dm Verhllngnis will, wieder und 
wider urn seine besten Trophllen gebracht werden k m ,  
und welche verschiedenartigen Ursachen im jeweiligen Ein- 
zelfalle dafiir mdaebend sein kiinnen. sei nachstehend an 
drei bezeidmenden- Beispielen aus ein& Gutsrevier nord- 
westlich Oldenbura darueleat. Ein wirklich heimtiiddsches 
Schihal hat den Besitzer jgnes reimollen, von einer einzi- 
gen, wenig befahrenen Nebenstrase durcbogenen Eigenre- 
viers dreimal hintereinander urn die stbksten Gehiime be- 
trogen, die seit Menshengedenken dort gewachsen waren, 
davon in einem Falle erst na& Erlegung des als wirklich 
kapital zta bezeidmenden Bockes. 

Der Trliger des in Abb. 2 wiedergegebenen Gehiirns war 
dem Gutshem mehrere Jagdjahre hindurch bekamt. Seit 
1960 war er verschollen und tau&te aurh 1961 nicht wie- 
der auf. 

Dann aber, 1962, gab es fiir den Revierinhaber bei 



ein& unbewaffneten Spaziergang dur& den bewaldeten 
Teil der Jagd ein unerwartetes Wiedersehen, zwar d & t  mit 
dem Bodr selbst, wohl aber mit dessen Haupt und Gehbrn: 
Der skelettierte Schgdel mit dem starken, unverkennbaren 
Stangenpaar wurde beim Stohem mit dem Spazierstd zu- 
[Bllig unter einem Bus& gefunden. Ob tierisde oder mensd- 
h e  TBter fUr das Verschwinden des Bodses und das Ver- 
stecten seiner Hauptzier verantwortlirh waren, w id  si& 
ni&t mehr feststellen lassen. Mit letzterer MbglidhLeit muS 
j e d h  nach Lage der Dinge durdmus gerechnet werden. Die 
MaBe des Geh6rns: Stangenlhge: 23,2/24,2; Rosenumfang: 
15,2/14,2; Uinge der Augsprossen: 12,3/9,8; Gewi&t des na- 
turgemlis stark ausgelaugten Stangenpaares no& 350 g. 

Von seinem surksten Bods ist dem Besitzer des gleiden 
Reviers nur eine Abwurfstange vom Herbst 1959 verblieben. 
Er fand sie zufBllig zwei Jahre spBter, 1961. Ihre Abmesm- 
gen (a. Abb. 3) betragen: Stangenlhge: 24,7; Rosenumfang: 
14,91 Lange der Augsprosse: 9,8; der Riidcspro888 6,?; 
Stangengewlcht: heute noch 150 g. Dieses rauh geperlte und 
ideal vereckte Fundstiids erinnert den Jagdherrn und Fin- 
der tBglich an das von ihm erbeutete, in seinen Abmessun- 
gen no& stllrkere w a r n  des Bodres, den er n(imli& 1960, 
also in dem dem Abwerfen der Stange folgenden Jagdjahr, 
na& rnanderlei Milhen glficLli& erlegt hatte, dessen Haupt- 
schmuck aber jetzt beschhendemeise an unbekamtem Or1 
an einer fremden Wand hhgtl  Der Erleger hat sein Gehbrn 
vom Aufsetzen d & t  zwfidserhalten. Es wurde dort von ei- 
nem anderen .Jllgerm als diesem gehiirig bezeicbet und un- 
ter Zwiiddassung eines anderen Gehiinls mitgenommen. 
L k t  erst wedge Mormte her, da8 mir der W t a e r  dea 

GuW, Herr N i k o h  hlling, db ungliiddi&e GeschiQte 
der beiden starken B8&e Nr. 2 and 3 m t e .  Dabei er- 
wlihnte er jedorh, daft i&m im Revier ein ldb er Trod 
v*- .d B. etehe dort * * *a, h.-* 
als Sedm- bis Siebenjahrigen im Sommer 1985 zu erlegen 
hoffe. 

Das starken Wdcen von der niedersachsis&en Nord- 
dbte so oft edgene yngMidtselige Wdrsal hat es &loch 
aden  gewolltl Em Februar diesee J & m  wude dem Jagd- 
besitzer darrh die P o w  miwteilt, er m&ge edn Stn& Reh- 
wild abholen, das von &em Auto tiberfahmi, von dessen 
Fahrer h z w k b n  a u f g e b h  und sogar bereits aus der 
De&e geschlagen sed. Am Wdpret war f3a.s Gei&k&t dea 
Stdidsen nWt medw amumrechen. BB war dm verbliiffend 
h& W-t, b - ~ e r m  ~ l l l h g  stu8ig we*n  lie^ 
und ihn veranlaftte, si& die vom Fahrer des Unaliidsswagens 
weggeworfene Decbe mit dem Haupt ehmal-anz~ls&&en. 
MuS ich no& e m h e n ,  daS der Befund die M d w n  Be- 
f&&hqen besatigte?l & war tatsiichllch der Starke, den 
sich der Jagdherr als 8htebods fUr 1965 audgespart hatte. 
Das no& kednemegs few g d o b e n e  Hauptgehbrn hatte 
bereits edne me von gut 25 cm et. 

Bin Opter des Strahnverkehrs wurde leider au& der 
knapp mittelalte ungerade Achtexbodc von vielwrsprechen- 
den Anhgen, den Abb. 4 zeigt Der Bodc hatte seinen Ein- 

stand in ehmn statbadhen Forstrevier westlid von Delmen- 
horst. 
Er geh6rte zu der fm Norden und Nordwesten Nieder- 

sarhsens behelmateten sdwarzen Farbvariettit des Rehwil- 
des m d  bewedst dbe von vielen ftilschli& bezweifelte Tat- 
ache, daB such eQrrarme Rehb&ke starke Gehiirne sddeben 
kbnnen. Im Friihjdu 1- e s d k  ihn auf einer lLLrht sonder- 
lich stark befahrenen Strde der Verkehrstod. Die Stan- 
genlhgen messen 23,l und 24,s cm. Dem GebiS nach ni&t 
mehr aki vierjshrig, hatbe der tWllch VemqlUdcte den 
Hb-t seiner b W u n g  sWerli& no& nkM errekht. 

Das gilt auch fiir das in Abb. 5 wiedergegebene edle 
Sbmgenpaar. Rieser Bodr kt nach der Jibnubung seiner 
Unter- rmr drdj&brlg gavlesea, ak &lm Lm Vorsommer 
1954 an den Gr- staatlidmn Foxatmutee zwkrhen 
OMemrbuFg und Q h e n b m t  die lelchtfe&@ vendmesene 
Kygel eines vemtwortungslowm Saiitaen traf. Der S&uS 
UNSde v e ~ ~ ,  die Nabudte u n M ~  und das 
Forstamt d th t  verstiidgt. Als man dm Sm W d b e t t  Ver- 
endeten am 21. Juni 1954 clur& Zufall fand, war er lhgst  an- 
briicfdg geworden. Die Ferhte Smge iet in ihrem Oberteil, 
mBgH-de dur& Sdwf!verletzung, gesplittert und mist 
&her mu 222 cm; die linke Stange ist 25,8 cm l a g .  Wit 
shd auf blok Vennutungen e i e s e n ,  zu welcherbeson- 
deren Stilrke der alleufrlih Geedete, wlire er nur zwd, drei 

- ---- 

Ein ans dem Ruhrgebiet stammender sehr schwerer Per- 

Weld s b k e  Rdbbcke auf den lei&* B&den der Kie- 
fernreviere &n Wkd1 des K r e h s  Oldaburg hemudfen 

1 kbnnen, hat qim Herbst 1963 dSe Deutsche JgSaau8stelhmg 
Miinchen den Besuchern der bay&* k p b t a d t  eln- 
drudssvoll vor Augen g e m .  Dort sahen wir audr das 
untm &m Namen des LaPdforstm&ters WUlms ausgeskNte, 
in Abb. 7 . beme Kapdtalgehiirn, dem damals bei 
einer stensenl-n a cm bmv. 235 cm, eimm Gewidt 
von 409 g, e m  Volumen von 208 ccm und einer Geeamt- 
bewemmg van 128,4 Rmlttem Medaille I veahhen rmrde. 
Ahnlich w4e der so tra- geemlebe D r & j w  von Abb. 5 
hat d b e r  reife Hauptbodr eln (LuBexst betFabStQas St5idc.d 
erlttten. Wie jener war er a u h h a b  &r Grenzea des Staah 

, reviers krankgeschossen und nicht gemeldet worden und 
rmFde 1958, !bereits verludert, gehtllden. Der Einstand des 

1 z u m h G ' ? s & ~ ~ ~ h N U L n l . - d n  
halbee D u t z d  Kiloindm von der Unf&telh entfemt, an 
der der zuvor erw&bnb, auf der B 69 iibe-ene andere 
Iiauptbods zu Tode kam. 

Wia J-r &r Gegenwart werden es ah nur sch.wachen 

Jahre Blter gewoden, ear wohl no& hiitte bringen k8nnen. 
Dbe Urnache Nr. 1 fiir dm v o w *  Ableben gut -lag- 

ter Rehbadte, der Tod luder einem Kraftwagen, hat a d  die 
behien im fo- zu erwBihnenden Haupt-e ereilt. In 
einem Gutsrevier nvischea Raatede und Oldeaburg zog der 
TrBger &s in Abb. 6 daqe6teUten kraftvollen Stangenpaa- 
ma edmt s e b  Flihrte. Ea hamielt d& lbei U m  um den weit- 
sue beden Bodr, der in den Jdmdmten &t dem &&ti- 
p ec&m - von R s b M  dort mtigt gewesen 
t r t . h 1 1 . ~ l l r r c l ~ l a P r d e e r a t l f d e r d a s h v i e r i n z w e i  
Tecls mr den WUrbtaPd naMrIrm besoa- 
ders geflIhrlichen BandewtmBe 211 mrfahren. Seine Stan- 
genlllrrge - rechts: etwa 25 cm, hks:  ntad 24 cm. Es 
ist im tbbrigen sicherlkh Lefa Zyfalb, daB mehere der bereits 
emiihnten und auch der weiter unten no& aufiufiihrenden 
Verlrehrsopfer gem% in fkn Momten Februar hi5 April uln~ 
Leben gebommen dd. h s  U g t  zwedbellos mit dem urn 
w e  Jdueszebt bedm RehwIlde entwickelden geeteiger- 
ten ~~ mmammn, welches au& Uere Stlldte 
die sonst d b t e  Vorsimt h8u&aer veraessen Itl8t. 

Der ~tdJenverkehtod fo&e au& in elaer staetli&en 
Revkrfbrskd siidllch Oldenbum dae Leben ebee Jahrelang 
bekannten und bedarhtsam gesaonten, ungewiihnii& star- 
ken Rdhockes. Wie mk der ~ l s t b c k e  Revierbeamte mit- 
teilteilt&iit Zte,sbiirk&er BO& dort .in ~&dmten ni&t hob- 
achtet worden. In diesem Falle sind die UmstWk, unter 
h e n  der Trllger &tee wahren KapiWqeh8ms seh Eade 
fand, beumdew bedwerlid. JDenn nicbt ednmal Haupt- 
echmuck Ct seinem ebtigen Betreuer a h  B&@stdi& ver- 
blieben. 



Abb. B qdd&ptbsdr amr dem Kreire Amaerland. - U n p  
w&di& bark v e r d t e  Abwurfrtange .ur dam gleimen Revaer 

AM. 4. Vennatlim v i e r jW(~er  ungerader Al terbok 6 d  
veIWI&gW&#, in, Yiirz 1959 unweit Ddmenhorst ikberfolirsn 
AM. 5. KapW v d g t e r  DreijWger a w  0U.Jwg. 1954 
an einer Greuze krankgea&orsen, niaht gemeklet und verludert 

Abb. 6. Der bate  B o d  einer Guureoisrr riidlkh +t&, 
Miirz 195s auf der BundaunoBe 211 Gberfahren - 

Trost emp£inden, zu &ahreal da0 aurh in Mheren Zeiten 
und no& vor dsm Z8jtalter des Kraftf- offambar g e  
m d e & B t & r ~ R e P l W d c e a f t e l n o r f c h t ~ t e s B n d e  
g m b b e a D a s t a d t f t z . B . M M r d e n d a A * . 8 & r -  
gestellten ebarkm *mgemfbn Adterbodr zu, der dashabs 
sew+ muUte hn &llBels6em NoldwwteQ aafrle6lmds b 
e b m  kibtemahem Revier dea Ibis- Nodem wogen hat. 
Erwatde 1964Wm Ubeqmen.elner Batrnstnecbevon 
a e m  Zoge der Rddmbahn erfaBt. Das GeWrn wm&e 1eOS 
auf der XI. Deu- GewdhameteJhg La. Berlin gedgt 
und lalt & a m  ~b~~ avegeddmet. Der lbesondere 
Rang dm Stangenpm erhellt aus der Tawdm daS in den 
anderohalb Jabwhtem mkben der JrvhrhmdeaWen& @ 
dem Ausbruch des I. Welbkgm auf den j & r l i h  Tro- 
phllenausaehugm imt der dmdigen ReidAmupQtdt mtr 
selten e imd Gahsrne aw dem q r e n  N0-m dea 
M g e n  nordwartlichen Niedema- zu eedLem gew-n 
sind. 

Darunter aber befand sirh kaum ein einziges, das, wie 
mar Gehbrn Nr. 8, aadh ~lvreren jetalgen, anspmdhsvoller 

ma1 kedn VaWbgnk mkgeq&?ltl Er hat ela chdmw w&l~ 
gewhta Fnde gehden H e n  AUred West&amp, BarW 
schaB dhn ian -t 1958 im Nordtdl des Kneisea Cloppen- 
burg. Die Stmgdlinge betr&gt 27,l taw. 26,3 cm; Roeen- 
&ang: 148 lmrd 14,S; bie MPgeder A--: 
12 an (I) u d  9,B cm; Oeb6mgmidrt: 500 Gr-l Be- 
t rablWLet Imv~~Fal leeigedlScblrar0lnes:baS 
wdr&eTropblle1963ztichtitnMthrdwosahea Siewidarr 

ndlmtkh- W t  laer Vedsmr Kenntnis von dem verblttffen- ' 

den Geb5m Nr. 10, mat dessen E m t h u r g  w e r e  Betxarh- 
tungena ~ o s s e n  wemiensol)%n: 

~emQfokmxkn9mdidmtdie-drin~bb. 10wie- 
bpgetbemen  paam am w e b e n  wedeaf so bird 616 -' .I 
det hum vemtbdWmmetae cb Fmae s t d h .  was edn Ge- , 

S-e dm im Apdl1964 in edneun Gu-r n8rd'- 
llcb Cloppeaburg van h e m  Auto iiberfahmn Bock= be- 
Wigtn&mllrhrntretwal8em,uDdrmeh&eStsxkederStan- 
gcn W-kefn- besondens @oB, ja, edaddig gerhger d s  
bei allen zuvor erv r&bbn  Trophaea. GewlB, die VerednupB 



Abb. 7. Ein Hauptbodr, Miinchen Medaille 1. 1959 zu Holze ge- 
rdiouen ulUl didlida Oldenburg verludert gefwden 

b t  beachtlid Md edd; die Augsprosse der linken Stange 
miStz.B.lrimtunter8~m.Aber 

&chsisden Nordseeraumes oft ein wirklich schlechtes Schidr- 
sal haben. 

I d  hatte den Gutsbesitzer auf Grund h e r  Empfehlu11g 
des Erhgers des Kapitalbudtea Nr. 9 aufgesudt. Bei meinem 
Bmud g b g  es eigentltch urn e h  besblmrmtee, ganz au8er- 
gew8hnlidies GeMrn, von dem iQ dwch Herrn Wderkamp 
erfdmn .batte. J3n wurde 1963 edxmtet und wekt bei einem 
Gewkbt von ikb~% 500 a &uf zwei RosensUlcken ein Gerwin --.--~-- ~ - - -  

ion bgeaamt &bem ~ & e n  auf. Sdron &r Anblidt dies- 
Kabfmchtstiicira Mtte meine Fehrt mehr als dohn t .  Do& 
)~oolo@h h t  n d  intereesanm war, w& mir Er- 
1- .cks V i d s t m g % p W  e seinen Rebtand  berich- 
tete. 
He scheint sf& dort urn einen durch cherakteristische 

EDgearsdhsfben ausgezeichnetRn, besonderen artlichen Reh- 
wildsaaa zu handeln. Geradezu extrem hohe Wild~ret- 
geyiqbbe ;;ad dm von d e n  gewahntea, normahen Erfakm- 
gen abwdchende, verbMend geripge Abnutaung der Ge- 
bLaee s e b t  Blterer SMdre lasaen kchen an&mm SchluB m~ 

Zw ~ e r a u d m d i d u n g  seiner- legte der 
J-er &e Anzahl von GeWJnrea vor, darunter 
aud  dae dn Abb. 10 w e .  Und W W r n ,  daran 
kspn nach dem Gebda lusld anderen, u n v ~ h b a m n  Rigen- 
thlkhhdten des SchMeb llrd des sosa~~agen nur a=-En- 
&m Wehenden, untanhalb der Aqqwoensen auffallend h- 
s t m g p  Geh6mi kdn Zwdkl aukommen, stammt von 
einem ehbodc der zur Zeit seines Verendens - das erste Le- 
h j & r  n d  ' a t  vollendet hattel Bln Jlihrlimg von augen- 
schehlich ~hoddm~itak Veranlrnnuwr hat hier ein Geh6m 
gedbbn,  das seiner Stiirke -d~ndenfreudi~kei t  aller 
mwobten Mabttibe spottet. Bedarf ea n d  weiterer Be- 
& QMr, weld krahvo11e.Anlagep im Rehwlld aus den 
nordwmhen Rewhen. mk&em W w -  und Rmsunterlauf 
sdrlummern? 

Wtls Utte, wiire er nur alt genug geworden, aus dem 
TrBgq jenes bemerkenswarten, vielvempredmden JBhrlings- 
geh6ms wohl no& werden k8xmenV 

.Wen die GZItter m, d m  Lassen sie j u g  sbrbenl' 
Diese philosophische Erkenntnis der alten Griechen und IU)- 
mer g m t  bestihende Clegenwartsbedeu~g, wenn wir 
an dm vielgehlt3ge MUQmcMdr deabn, van dem gerade 
im nordwestlichen Niedersachsen erfahrungsgem88 die best- 
vaadhgten Rehb6dre in so verhthgnisvoller HliuEigkeit be- 
t r o f h  zn werden pfkgea 

Abb. 8. Kapital veranlagter ungerader Aclrterbocrk, 1904 won 
der Reidasbahn bei Norden iiberfahren 

Abb. 9. Ein Kapitalbock our den, Kreis Cloppenbuig. Erlegt 
1958, Cehlrngewidat frirclr 500 Gronun 

Abb. 10. Durclr Verkehraunfall d e t e  I964 d r d M  Cloppen- 
burg das Leben diesea h&pital v e r d p n  &lings 
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In seinen Ausfiihrungen bringt der Verfasser mit Wort 
und Bild Hinweise darauf, dafi einjahrige Biidce es schon zu 
ganz respektablen Gehbrnen bringen kiinnen. In dem Revier 
meines Schwiegervaters fand ich einen Beweis dafur, daE 
ouch Kitzbiidce bereits ein Sechsergehiirn zu schieben ver- 
m6gen. Das war 1927 oder 1928 in Goray, Kreis Schwerin 
a. W. Leider weiE ich dadurch, daE mein SchuEbuch dem 
Bombenbrand zum Opfer fiel, das Datum nicht mehr genau. 
Es stand iiberall no& der Roggen auf dem Halm, k u n  vor 

der Mahd, die dort auf dem Sandboden friih beginnt. Ich 
kam vom Bodcansitz und hatte meinen iiberaus scharfen 
schwanroten Kunhaardadcelriiden Waldi, den Unvergesse- 
nen, bei mir. Aus einem Roggenschlag heraus erklang men- 
schenlautes Schnarchen. Einen Strolch vermutend, ging ich es 
mit fertigem Drilling an. Was ich erblidcte, verschlug rnir 
den Atem. Vor mir sa8 ein Kitz im .Kitzkleidm mit veredc- 
tem Sechser-Bastgehiirn und sdmarchte Bberlaut. Vor Stau- 
nen dachte ich nicht an meinen Waldi, von dem, ehe man 
zuspringen konnte, selbst jeder Igel sekundenschnell abge- 
wiirgt wurde. Diese Scharfe wurde ebenso s h e l l  diesem 
Kitzbodc zum Verhangnis. Zwischen meinen Beinen hiindurch 
fuhr der schwere Dadcel dem gehornten Kitzbodc an die 
Drossel. Ich konnte sein Leben nicht mehr retten. 

Das Gehbrn war im Bast mehrmals gebrochen worden. Es 
war fast fegereif, etwa 12 cm hod,  regelma0ig veredct, 
hatte gut ausgebildete Rosen. Das Biidrchen war gut bei 
Wildpret. Die Ridre ging dicht dabei schredsend ab. HItte 
de dae d a  nur vorher getanl I& konnte Waldi nicht ein- 
malbbseseh. 

Das B&bq wollte ich seineneit an Geheimrat StrBse 
seaden uad cis, vmu Dienst heimkommend, einpadcen. Da 
hatte der Sdmehefatterer es angebllch ins Mweinefuttes 
gekocht, ich glaube aber, er  hat e$ selbst gegessen. Ich kann 
nicht zeidmen, aber vergessen kann ich es nie. So leid tut es 
mir heute no& urn den Zukunftsbodc der unvergessenen 
Grenzmark. C. WeiBbrod 



Zu: „Verhängnisse um starke Böcke”
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Gerade der gute Ruf, den C. Weißbrod in Jägerkreisen
genießt, macht es notwendig, zu seinen Ausführungen kritisch
Stellung zu nehmen. Schon vor einiger Zeit entstand in
einer anderen Jagdzeitschrift eine Diskussion darüber, was
eigentlich ein Kitz sei. Irgendwie hatte sich bei einigen
Waidgenossen die irrige Meinung verankert, ein Reh würde
so lange Kitz genannt, wie es ein Milchgebiß trüge. Das ist
zweifellos unrichtig. Milchgebisse vorjähriger Rehe sind bis
in den August hinein absolut nicht selten. Diese Rehe
heißen jedoch in den amtlichen Formularen wie in der



Jägersprache Jährlinge, und zwar vom 1. April des betr.
Jahres ab.

Ebenso ist es keine allzu große Seltenheit, wenn ein küm-
mernder Jährling bis in den August hinein noch Bast auf
den Stangen hat. Sehr wahrscheinlich handelt es sich bei
dem von Weißbrod beobachteten Bock um einen kümmern—
den Jährling, denn ein gesunder Bock „schnarcht“ doch nicht
so, daß man ihn für einen Stromer hält. Dafür spricht auch
der Hinweis, daß das Stück (für ein Kitz) gut bei Wildpret
war. Aus der Angabe, daß der Roggen kurz vor der Mahd
stand, ist zu folgern, daß ‚das Reh, welches neben dem
röchelnden Bock stand, nicht die Mutter, sondern die Ge-
liebte des Böckchens war. Es handelte sich nämlich gewiß um
die Blattzeit.

Schließlich ist aber aus den Angaben über den Gehörn-
befund zu erkennen, daß es sich unmöglich um einen etwa
drei Monate vorher gesetzten, echten Kitzbock handelte.Zwar schieben gut veranlagte Kitzböcke im Herbst des Setz—jahres ein Kitzgehörn, welches u. U. im Winter gefegt undabgeworfen wird. Das Kitzgehörn kann einschließlich Rosen-stöcken und Bast im November daumenhoch erscheinen. Einfegereifes Sechsergehörnchen eines Kitzbockes zur Blattzeitgibt es aber nicht.

Der letzte Beweis, daß es sich hier wohl um eine irrtüm-liche Namensbezeichnung handelt, ist Weißbrods Hinweis,‚daß das Gehörn gut ausgebildete Rosen hatte. Kitzgehörnehaben laut Professor Rieck keine Rosen. Diese sindstets ein Zeichen eines Jährlingsgehörns oder des nochälteren Bockes. Bleibt also die Frage der Deckenfärbung,welche Weißbrod als „Kitzkleid“ bezeichnete. Hier wäre esimmerhin denkbar, daß ein seltener Vorgang beobachtetwurde. Jedenfalls gibt es gelegentlich ältere Rothirsche,welche noch Kälberfleckung erkennen lassen. H. Beltmann
j

Ich bedauere über all die inzwischen vergangenen Jahr-zehnte hinweg immer wieder, daß dieser außergewöhnlicheFund nicht —— wie sofort geplant —— in die richtigen Hände
kam. Herr B. kann überzeugt sein, daß es sich wirklich
um ein „gehörntes“ Bock-Kitz jenes iSetzjahres und nicht
um ein vorjähriges kümmerndes Böckchen handelte. In sol-
chen Dingen pflege ich vorsichtig zu sein und bringe es nichtzu Papier, wenn «dem nicht so ist.

In jedem Lebensalter gibt es Stücke, die „gut" oder‚.schlecht“ bei Wildpret sind. Diese Bock-Miniaturausgabevon Bast—Kitzböckchen war altersgemäß „gut“ bei Wildpret.Daß es eine Seltenheit erster Ordnung war, war mir sofortklar. Deshalb waren meine Gedanken während des Dienstesan jenem Tag nur bei diesem Stück, das mir die Schärfe
meines Waldi in die Hände spielte. Und meine seinerzeitgefahrene FN SSOer „Sahara“ nahm ich nach dem Dienstscharf ran, um das Böckchen unaufgebrochen mit demAbendzug per Expreß nach Berlin zu schicken. Ich war mirvöllig klar darüber, daß besondere Vorgänge dieses über—frühe Gehörnwachstum zeitigten. Deshalb sollte das Kitzunaufgebrochen zur Untersuchung. Leider . . .l

Mich hätte das Gelingen dieses Planes noch mehr ge-freut als jene in die gleiche Zeit fallende Mitteilung derVogelwarte, daß erstmals dank meiner Beringung einesMauerseglers der Nachweis erbracht wurde, nach dem dieseälter als zehn Jahre werden können.
Nicht Ehrgeiz hat mich sei't früher Jugend dazu getrieben,der Forschung dienlich zu sein, sondern Wissensdurst um

all die Dinge, die da fleuchen oder kreuchen.
Es ist nicht nur denkbar, es ist Tatsache, daß hier ein sehrseltener Vorgang beobachtet wurde. Ich gäbe viel darum,wenn es mir gelungen wäre, zu seiner Klärung einen Beitrag

geliefert zu haben. C. Weißbrod
Damit "beenden wir die Aussprache. Schriftleitung


